
VIII.

Betrachtungen und Untersuchungen
ü b e r d e n

o n d e m H e r a u s g e b e r .

^Hn den Linneischen Schriften findet man unt«

der Abtheilung: mit beblätterten Halmen eine

Binse verzeichnet, die den Trivialnamtn luncvz

ärticulatu« mit dem Charakter: taUi« ait icula.

ti3, ilnridu« «Ktuzis, g e g l i e d e r t e B i n s e

n i i t g e g l i e d e r t e n B l ä t t e r n « n d stnm,

Vfen B l ü t h e n f ü h r t . Zu dieser Benennung

haben «hne Zweifel die Blätter Anlaß gegeben,

selche innwendig mit Mark angefüllt sind, daß

in gewissen Räumen mit Scheidewänden unterschie«

den ist, welche eine härtere Consisten; als das

Mark besitzen und wodurch die Blätter im frischen

Zustande dem GefUhl, getrocknet aber auch dem

Gesicht, gegliederte Blätter darstellen» Es irar

daher dieser Linneische Name und Charakter vor«

>, weil das Hauptkennzeichen, sogleich nn
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frischen und im getrockneten Zustande, aufgefun»

den wndcn konnte. Indessen gieng es in der

Zeitfolgt mi t diesem Gewächse und seiner Benenn

n u n g , wie mit mehrern andern z. N

dulduzl», <Ü2?ex äio ica u. a. w»

M a n entdeckte andere oder neue verwandte A r t « ' ,

die ebenfalls jenes bisher vortrefiich unterscheidende

Kennzeichen besaßen, und wodurch es nun noth«

wendig wurde, die Charaktere zu vermehren, und

selbst öfters die Trivialbenennung zu verändern.

Zwar durften die, mi t 5uncu , 2Nicui2tu5

Verwandten Arten nicht erst in neuern Zeiten

entdeckt «erden, da sie schon dem S c h e u c h z e r

dem T a b c r n a e m o n t a n u s , und selbst dem

L i n n e bekannt waren; allein letzterer übte auch

bey diesen Gewächsen, wie bey mehrern aZdcrn,

sein gewöhnliches Verfahren aus. Wenn nämlich

mehrere Arten in gewissen charakteristischen Theilen

übereinstimmten, so erklärte er sie für Varietäten,

indem er zugleich das übereinstimmende, sinnreich

genug, in die Triuialbenennung, oder in dei»

Charakter selbst brachte, und die vermeynten Va?

rietäten mit griechischen Buchstaben, oder auch

wohl mi t einer Nebcnbenennung unterschied.

» Scheuch»
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Scheuchzer , der bey den grasartigen Ge-

wachsen immer und vorzüglich zu berücksichtigen

>ft, führt in seiner Hßro^oZrZpIiia

U. f. unter der allgemeinen Ueberschiift:

?o1«i« ^uucei«, «eu tudularibu« ,

«t yuidu«ä2in veluti »rticuli« l l i l l inc l i« , fol>

gende vier Arten auf:

junceuiu, tolio

junceuin, lolio articulata

utriculi«.

4.

cum.
Indem ich hier die zweyte Nummer und

die dritte nicht vorzüglich zu berücksichtigen habe,

d» di« zweyte, wi« auch Scheuchzer selbst

anglebt, nur eine Varietät der erstern ist, und

worüber ich am Ende nur wenige Worte sagen

Werde, die dritt« Nummer aber den ^uucu«

^z»inu« Vil iarzii darstellt, der für sich eine eige»

n« bestimmte 'Species der Alpen ausmacht, st

will ich vorzüglich Sch luchzers erste und visl-

le Pflanze zu meiner Untersuchung wählen.

K
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Die erst« Pflanze hat:

W u r z e l ^ Zasericht.

H a l m « : Mehrere, rasenartig stehend/ auf«

steigend, ziemlich hoch.

B l ä t t e r : Etwas zusammengedrückt, v«r

bis fünf am Halme stehend.

B l ü t h e n : Spitzig.

F a r b e der ganzen P f l a n z e : Dunkel'

g rün , glänzend.

D>« zweyte Pflanze besitzt:

W u r z e l - . Kriechend.

H a l m e : Einzeln stehend, vollkommen «uf»

lecht, sehr hoch.

B l ä t t e r : Rund, durchaus nur zwey am

Halme stehend.

B l ü t h e n : Stumpf.

Fa rb< der ganzen P f l a n z e : Bleich,

gelbgrün.

Wenn ich vorläufig bey biesen höchst vrtter»

scheidenden Kennzeichen, die ich von frischen Erem«

plaren abgezogen habe, und die fast ganz mit

Scheuchzers umständlichen Beschreibungen über-

einkommen , stehen bleibt/ so finde ich es äusserst

auffallend, daß L i n n e und selbst einige neue«

.Botaniker so verschiedene Pflanzen als Varietä-

ten aufführen, andere / die sie a.ls eigene Arten
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' »47
betrachteten, so viele Verwirrungen in dieselben

bringen konnten. Diese Verwirrungen sind so

groß, daß ich selbst nicht im Stande bin, sie zu

heben, ohne aufferordentlich weitlauftig zu wer»

den, und ohne fast jeden Schriftsteller besonders

zu betrachten. Ost bin ich bey diesen Unters«»

chungen auf den Gebanken gerathen, daß ich eine

ganz neue Pflanze, vor mir haben müßte, weil

«ch sonst die häufigen Verwirrungen nicht «klären

könnte.

Scheuch z er *) giebt der angeführten ersten

Nummer den Beynamen (kramen ayuaticum,

die zweyte Nummer benennt er Lraineu, H)'1v2'

Lee rs * ' ) , welcher beyde Manzen als Va»

lietäten ansieht, behält für seine A, Varietät den

Beinamen 5uncu5 arliculatu« 2<^u2ticu«, und

für seine > Varutät die Benennung

R o t l , —') b« beyde Gewächse als besonde-

re Species aufführt, behält diese

* ) a. a. O.

b p. 88»
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als Trivialnamen: er hat die «fst« als

»qullticu«, die zweyte als luucu« )

R o h l i n g ' ) und P t t s o o n " ) sind diesem

Beyspiele gefolgt.

Diese Benennungen sind nicht gut gewählt,

denn beyde Pflanzen wachsen bey uns und

auch in andern Gegenden an nassen Orten, keine

im Waldc. R o t h selbst sagt von der ersten:

„ H a b i t i n ko55i5, z»llluäidu5, l>ä ayuag swß.

nantez toiius t?erm2H!28," und von der zwey«

in z»i2tiz et

Dieß mag «inige Schriftsteller bewogen ha,

ben, die Trivialbmennung zu verändern. <̂ K

hat z. B . W i l l d e n o w ' " ) nach seiner angc«

nommenen Gewohnheit, für die eine Art den Na-

men luncu« 2i'ticu1atuz (den ja nach L i n n e

alle von ihm angegebene Varietäten führen, »ml>

der durchaus keine Bestimmtheit, sondern nur

Konfusion hcrbeyführen muß) beybehalten ' * * ' ) .

Deutschl, Flora p. 132.

p. 2li.

Ich habe schon »n mchrern Orten im botani-

schen Taschenbuche oen Satz aufgestellt, daß man
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die zweyte f l ihr t er als 1uncu5 5)1v»l icul auf,

ui,d auf dies« Weife, ist keine bessere Bestimmt,

einen kinneischen Trivialnamen, ganz> aufgeben

müsse, wenn die sogenannten Varietäten davan

zu eigenen Arten erhoben würden, weil dieses

sonst zu Irrthümern und Mißverständnissen An-

laß geben könne. Mehrere Schriftsteller haben

deßwegen die Namen kr io

kul^ilickuin cumune,

eu5 oö«l,cu5 u. a. m. mit vollem Rechte aus-

gemerzt; andere haben ste beybehalten, i Auf

welche Art dieß letztere zu Irrthümern Anlaß ge:

bcn könne, lehrt uns abermals der ^sunciiz « l .

^icul^ius, der nach Linne in zwey Hauptva-

lietätcn zerfallt. Pie erste Varietät behält nach

W i l l d e n o w den Namen ^«ncu« ült!ci>Iatu5,

die zweyte wird ^uncus g^Ivaiiiuz getauft. Um-

gekehrt nennt der Engländer Relham die erste

Narictät Juncu« cc>mz,r«:5zul; und die Zweyte

Varietät erhalt von ihm den Namen ^uncu? , i>

licul,:««. Da hat man also in den botanischen

Schriften einen und denselben Namen für zwey

verschiedene Pflanzen Species, und wem soll

man nun folgen, dem Engländer eber dem Deut:

schen? Nicht mehr wie billig dem Engländer, das

ist so der Gebrauch in der Botanik? Nein gar

keinen: man muß dc? Namm
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,5a
heit erfolgt. G r a u m ü l l e r * ) hat dies« Be»

Nennungen ebenfalls angenommen.

E h r h a r t * * ) , der genaue E h r h a r t , hat

«ine anderweitig« Nomenklatur dieser beyden Gras<

arten eingeführt, und sie in seinen getrockneten

Gräsern unter dem Namen .luncu« acutiNuius

und 5uncu5 «Ktuzilluruz mitgetheilt. Leider be»

sitze ich dilse Sammlung nicht, und konnte sie

auch nicht zur Ansicht bekommen, da sie sich in

teiner Bibliothek oder Herbarium hiesiger Gc»

gend befindet, woraus eine nähere Ansicht zu er»

forschen wäre, denn Beschreibungen von Ehr»

h a r t sind nicht vorhanden.

Da diese Namenbestimmung genauer, und

um so zweckmäßiger ist, als sie sowohl im frischen

als getrockneten Zustande der Gewächs« aufgesucht

werden kann; st haben di« meisten neuen Bota»

niker diese Namenbestimmung angenommen. Z. 3?>

W a l t h e r in der Flora von Gießen z>. 2^c>.

G ä r t n e r in der Wetterauer Flora I . S . 498»

ausmerzen, und zwey neue Namen einführen,

um alle Irrthümer gänzlich zu vermeiden.

Jenaer Flora S. ing.

) 612m. 66. und 76.
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»5»
Mönch in seinen IVletkoäum kuit i et 2gri

IVIaiduiL. V» 240. B e r n h a r d t im Verzeich'

niß Erfurter Wanzen 204. Ho f fmann in

Deutschlands Flora I . S. 125. I I . S . 166.

Wicbe l l lu lÄ VVe«Ii6inen«i« ^.218. und

S u t « r l'Iorel ileiveUca I» z». 209.

Endlich haben noch Schrank und Host ei»,

ne abermalige andere Benennung dieser Pflanzen

gewühlt. S c h r a n k führt die erste Pflanze in

d<r baierschen Flora, erster Band, S . 615. als

luncuz »rticul^tu« auf, giebt aber der zweyten

S . 6^6. den Trivialnamen Iuncu5

«uz. Host in seinen Iconi^us

«iiiacoruln gieht der eisten Pflanze l ä d . 87,

den Namen Juncu« 3ä5cenäen5; für die zweyt«

Pflanze I '^d. 86. behält er die Benennung

bey.

Wenn die vorstehenden vielen Namenveran,

derungen schon zu Irrthümern Anlaß geben, so

smo vollends die Charaktere und Bestimmungen

dieser Gewächse noch mehrern Verwirrungen un»

terworfen.

Scheuckzer, der seine Pflanzen sehr kennt-

lich beschreibt/ führt bey der ersten Pflanze da«
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2czu2ticum i'HderilÄsmant. Icon. 214.

und b«y der zwevten Pflanze dessen Kramen

jnnceulu 5)lv»ti^uni Icon. 22Z. an. Ich kann

zwar die hier citirte Frankfurter Ausgabe von

nicht vergleichen/ aber ich Iiabe dcssen „ N e u

duc1i. Basel 1664." V«

mir , und finde Seite 535. unter dem Namen

(kramen junc^uln zuimun, unsere erstere Pflan-

ze, mit zaserichten Wurzeln und rafenartigstehen«

den Halmen kenntlich abgebildet. Unsere zweyte

Pflanze ist auf derselben Seite unter der Benen-

nung <3ramen zocunäum abgebildet, und deut-

lich durch wagrechte Wurzeln und einzeln -stehende

Halme zu erkennen, kiest man aber nun in eben

diesem Buche die Beschreibungen S . 536. und

findet daselbst: „ D a s erste Geschlecht wird

„ inen juncsum «vlvaticunl oder

„ (kramen juncoum lol ia aiticulato

„cu rn d35^>. Lauk in i , das zweyte Geschlecht

Ltacliion 0, L> genannt,"

so findet hier eine offenbare Verwechselung statt»

Betrachten wir die Benennungen und Be-

schreibungen ,'in Leers ?1aia berdoln?!«« so

finden wir folgendes- x . 88. ^10,265.
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, kolii« noäazo »llrticulati« , z> et »-

Ü 5 o d t u 5 ! 5 . Von dieser Stammart heißt die

trste Varietät A, »^uaticus koli>5
die dritte, (unsere zweyte Pflanz«)

)^ 5) Ivclticu« , kolii«

I n der Beschreibung vcn 0i heißt es unter

andern lüal^c ina äuu l o l i o l a u v 3 t o - » c u -

Dagegen bey > heißt es » x e t a i i « » e u -

ti

Wo bleiben d<nn nun bey diesen Pflanzen

die Nare« odtugi, davon in dem Hauptcharakl«

die Nede ist?

R o t h hat in seinem zweyten Theile d«

^ l o r ^ Aeiniknicz beyde PflÄizen als eigene Ar«

ten beschrieben, aber bey beyden auch, wie

Leers, spitzige Blüthen angegeben»

S m i t h hat hier genau und richtig gesehen,

Und beyder Fehler verbessert. I n seiner I^ior»

l>ritallni<:a (eäit. kdmer i p. Z^y.) behält er wie

L i n n e und Leers den Linneischen ^uncu5 arl i-

bey, citilt bey unserer ersten Nummer,
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den 5uncu5 comxrezzriz R e l h a m , und beyder

zweyten das (Rainen juncsuin «)1vaticum.

Ganz richtig sagt er von der ersten „

das nämliche was L e e r s

l u 5.

loliola (hier

nennt) l»n»

Bey unserer zweyten Pflanze fübrt er

an: ,, äi l lert : culinu e r o c t i a r « , iluiibu«

S m i t h hat also hier mit klaren Worten

bewiesen, daß Nor«« uktuzi nicht nur wirklich

vorbanden sind, sondern auch evident nicht bey

unserer ersten, sondern bey der zweyten Pflanze,

bey dem sogenannten (kramen z^ivaticuin, nicht

aber bey (5i2iuen a^uaticuni vorkommen.

Diese richtige Beobachtung hat auch Hal<

ler und S u t e r gemacht»

Der letztere in seiner ?1aia keivetica I .

z». 2c>8. Hai folgendes:

„ luncu« acutiNoru«

»cuti«. ?u1l°l c u i n z l i e z

i n u c i o n l l t i llcliiei. uru. 1322.
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v k t u s i s , äiss«t a p r i o r i , i n a ß n i t l i ä i n e ,

fuNiz ing^i« t e r e t i b u s , Norikus n i i nu»

r i b u « v i r i c l i d u « et 6 t>tu5ic» i i l>u«.

I la l lsr . nro» 1323.

Auch B e r n h a r d t hat hier ganz richtig

beobachtet» Er citirt bey .luncus

mit Recht den luncu« articul^tu« I . .

der Floristen) und bey I . udtu5iNoru5 den .1.

2rticui2tuz )/ des L inn . («^Ivaticu» der Flori-

sten). Wenn er aber der ersten Pflanze rnnde

BUittec, der zweyten etwas zusammengedrückte

zuschreibt, so verhält es sich offenbar umgekehrt/

wie aus Sch luchze r , S m i t h , H a l l e r un>

fcldst aus G r a u m ü l l e r s Charakteristik x^ß.

I l i . zu ersehen ist.

Wenn es nun durch S m i t h , H a l l e r ,

S u t e r und durch meine eigene Untersuchung an

frischen Pflanzen ausgemacht ist, dciß unsere er«

ste Nummer, das (kramen 2qu2ticuln der äl-

tern Botaniker, oder die Linneische Vai-ietÄ« H

mit spitzigen Blüthen versehen seye, und dagege«

Unsere zweyte Nummer, das <3r,ineu «^Ivati»

curn, oder die v»rista5 "/ nach L e e r s , /3 nach

S m i t h , mit stumpfen Blüthen begabt seye,
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Wie kommt es, daß viele neuere Schriftsteller

fehlerhaft das entgegengesetzte angeben?

W i l l d e n o w im kinn. Systeme x .211 .

citirt bey 5uncuz (»rticulatu«) ll^u^iicu« den

^uncu« o d t u s i k i o r u « L l i rk . und zugleich

H a l l e r s uro. 1322. wo < wie wir eben gesehen

baden, die Rede von Noriku« 2lßMe inucion»,-

ti« ist. Bey 5uncu« «^Ivaticu« wird dagegen,

fälschlich 5. »cutillarus Hdri i . c i t i r t , und zu-

qleich H a l l e r s 1323. angeführt, wo lloie«

ulitusioiss angegeben werben»

Die 8^non)snicl, welche Mönch a. a. O.

aus R o t h und M o r i s o n bey

anführt, gehcren ;u ^

Da die Wetterauer Flora den luncu«

der Floristen bev odtu«iklui-u«, und den

s^ivaticu« der Floristen bey acutiNarug

cit ir t , so wird dadurch der nämliche Fehler be<

qangen.

R o t h vereinigt in seiner Flora zweyter Theil

f>.4<)Z» den luucu« a^unticu« unrichtig mit

cu5 adtusillaruz, den - l . 8^1vaticu« mit

No-ru«, und sckieint die Fehler des Leers aufge-

»ommen zu haben. I n der Flora von Gießen
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hat W a l t e r nach R o t h gearbeitet, begeht da:

her die nämlichen Unrichtigkeiten. R o h l i n g

hat in seiner Deutschlands Flora 5uncu8 a c ^ t i -

cu8 und «5'!v2ticu5 mit richtigen Charakteren,

aber ohne Rücksicht auf die Vlüthentheile aufgenom-

men, und bemerkt - ob 5. acmiüoiu« und odtusi-

ilalu« L t i r t i . nicht etwa die nämlichen seyen?

Allerdings, der ^. acutiiluru« ist sein a^uaticu«,

der odtu5äiluru5 sein «)'1vaticuz, lvi« aus dem

vorhergehenden erhellet.

I n ftinen neuen Beyträgen zur Botanik,

«rster Theil ?. 195. bemerkt R o t h , daß in den

8^>ec. xiantar. das Hallerische Synonym urc».

1322. 5unc. articulatu« cninz>T-o55U5 unrichtig

lxy ^uncu« aitioulatu« 2<^u»ticuz angefühlt

Wurde, indem H a l l e r ausdrücklich »on seiner

pflanze sage ?1o»e5 ui^ut« muci-on»ti. Es gê

h«re vielmehr zu einer Abart von luncu« «^Iväti»

< « . Allein ich muß diesen widersprechen.

H a l l e r s Pflanze ist nichts anders als der

wahre unbezweifelte ^. auctiNuru« Nkrk. mithin

auch I. ai'ticulatuz Wi I I6 . Die schweiherischen

Botaniker können darüber belehren, vorzüglich ist

nachzulesen.
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S c h r a n k hat in der baieischen Flora im«

ter nic». 558- den ^uucu« «nticulatu« mit rich<

tigen Charakteren, und Synonymen von H a l«

l e r s nro. 1322. und <ü. L. (Fillinen a^uati-

Unter nru. ZZy. mit der Benennung 1.

wird ganj richtig H a l l e r s n i o .

1323. und l^iamsli 5)1v2ticum des Scheuch«

zers angeführt.

Host hat in den Iconid. Zi-»m. austr. den

.Iullcu,<> (aitic^ulati,!«) «Huaticus mit der Venen»

nung ^uncu« aliscenäen» I2 I1 . 87. vorgestellt,

auch die einzelnen Blüthen spitzig abgezeichnet,

gleichwohl unrichtig den ^. uklul i t lor i

l i t i r t . Umgekehrt citirt er zu seinen

,)>1vaticu5 mit abgezeichneten stumpfen Blüthen

den Juncu« acutiNoiuZ I^li i l i. Hert Oraf von

S t e r n b e r g , welcher bisher nur den ^uncu«

»culillorus I?,1iiii. in sein Herbarium aufgenom»

men, hatte gleichwohl richtig untersucht, und den

.luncus aclzcenäen» I^ost als Synonym zu

cu« »cutiiloiu« gebracht.

Woher hier zum Theil die widersprechenden

Fehler entstanden sind, läßt sich wohl leicht be«

greifen. Es hat <iner dem andern / ohn«
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suchung/ auf Treu und Glauben nachgeschrieben,

>>nd vorzüglich sind E h r h a i t s beyden Gräser,

nicht in viele Hände gekommen / noch weniger

b«n ihm beschrieben worden.

Um alle tiese Verwirrungen auf einmal zu

heben, wird es nothwendig, noch einmal beyde

Wanzen unter neue Namen aufzuführen, richti»

ze unterscheidende Charaktere zu entwerfen, be-

stimmte Synonyme beyzufügen, und vcllständig«

Beschreibungen zu liefern»

fo1i08U5.

lirii'082, «u)rlN3 caezpituziz ko-

loli is «ulicuinpi ezli«

ln^osita, tlovidu« 1̂ u>

M i t faserichter Wurzel, rasenartiq

liehenden beblätterten aufsteigenden Halmen, fast

zusammengedrückten, gegliederten Blättern, zu,

sammengesetzter Rispe, lanzettfcrmigen spitzigen

Blüthen, dreyseitigen zugespitzten Kapseln, d«

langer sind als die Blüthen.

Wächst überall an nassen Orten, an Wen-

dern,, Flüssen, Seen,, blühet ün I u n y ,
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8z»ec. . 465. I^eeisii Nor. lisrdoru. z>, 88»

?. 37Y» G r a u m i i l l e r Jenaer Flora p. lo8.

Dessen Charakteristik P . l l 7 . Schrank baier»

sche Flora S . 615. B r a u n e Salzburger Fle»

ra Seite 328. 5uncu« a^uLticu« kut l l Nor»

Zerm. I . 155. ?ei«oon> 8)ncii,z. z>. 348.

R o h l i n g , deutsche Flora S . 182.

2cutill«ruz I^,lir!i. Ziain. 66. Hoslni.

P. 125. eäit. l l i t l i» »6b. 8utei I?!. keiv.

z>. 208. B e r n h a r d i Erfurt. Pfl. S . 204.

(nach den Citaten, nicht nach den Charakteren)»

Z>>499

von (?ielzon S> 2yo.

Holt . (3r<>m. au8tr. I'ad. 87»

ti« xanicula «eniel l3M<,«2 Halier.

1322. l>i2lilen juncerun I. ledern.

B e s ch r « i»
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B e s c h r e i b u n g .
Die W u r z e l ist weisi, schuppicht, kurz, h°li>

i>cht, mit sthr vielen weißen und langen Fasern besetzt.

Die H a l m e entspringen zahlreich aus der

zel, sind etwas aufsteigend, zuweilen auch

fast aufrecht, einen Schuh hoch, zusammenge«

brückt — rundlicht, glatt, innwendig mit Mark

gefüllt, am Grunde mit bräunlichten Scheiden

Umfaßt, und durchaus mit Blattern besetzt.

Die B l ä t t e r stehen wechfetsweise zu vi«t

l i s fünf am Stengel, umfassen denselben am

Grunde mit einer Zoll langen grünen weißgeran»

deten Scheide, dessen Blatthäutchen eyförmig,

tunolicht, hohl, weiß und durchsichtig ist, sind

«in bis zwey Zoll lang, am Grunde etwas rin»

nenfö'rmig, dann zusammengedrückt — rundlicht,

z lat t , punktirt, gestreift, spitzig, hohl, mit Schei»

Gewänden innwendig begabt, die an der trockenen

Pflanze gegliedert oder knotig erscheinen»

Die B l ü t h e n r t s p e stehet an der Spitze

bes Halms und ist gewöhnlich doppelte Die un-

tcrste und großeste ist mit einem l/2 Zoll obet

Ouch längern Blattansätze gestützt, welches dn<
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obersten Stengllblättern ganz ähnlich ist, besteht

aus vier bis fünf ungleich langen flachen Strah»

len, die an den Enden zehn bis 12 gestielte und

stiellose Blüthenknauel tragen, die mit hautarti«

gen blassen oder bräunlichten eyförmigen zuge»

spitzten Deckblcittchen umgeben sind, und fünf bis

sieben Blüthen enthalten.

Die drey Kelchblät tchen sind ven gleicher

Große, länglicht, an beyden Seiten grün, ab«t

durchaus Mit einer weißlichten durchsichtigen glän»

zenden Haut umgeben, die mit einem rethbrau»

Nen Saum eingefaßt ist, und die am Ende in

«ine lurze häutig« Spitze ausgeht. Die drey

Blumenblätter kommen Mit den Kelchblättchen

überein.

Die S t a u b g e f ä ß e «nthaltttt kurze weißt

Staubfäden und länglichte gelbe Staubbeutel.

Der G r i f f e l ist bräunlicht, kurz. D>«

dreytheilige Naib« sehr lang, gedreht, lölhlicht,

silberglänzend.

Der F r u c h t k n o t e n dreyeckigt, etwas

bi'äunlicht.

Die S a a m e n k a p s e l dreyeckiqt, spitz'g'

braun / glänzend, länger als die Blüthe.
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Der S a a m e n gelblicht, eyfo'rmig,

klein.

Die ganze P f l a n z « hat ein dunkelgrü»

ves, die R i s p e zumal im Saamenzustande, «in

braunes Ansehen.

Vioridu«, ca^Zuli« trigoni« oi>tu5>5, cal^cs

^Lciu2ntidu5. M i l kriechender Wurzel, einzeln

siehenden aufrechten zweyblättrigen, runden geglie«

berten Blättern, mehrfach zusammengesetzter Ris»

Pe, länglichten stumpfen Kelchblättchen, stumpfen

türzetn Blumenbllittern, und stumpfen dreyseili«

L'n Kapseln, die mit dem Kelche gleiche Länge

haben.

Wächst an nassen Orten, m sumpsichtm

Gräben und Teiche,, blühet im Iuny und I u l y .

465. ii tlor. kerduin. ^ . 88»

8 2
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/3i,

37y.

z>. 212. H o s t «Öl a in . au5tr . I » ^ . 86. G r a u i

m ü l l e r Jen. Flera z>3z»ic»8. Dessen Charak»

teristik ?2ß. 117. k o t i i . Nor. ßc^in. I . z>.iK.

155. I I . ? e r z o o n . 8)noz>z. z>. 348» R ö h«

l i n g Deutsch!. Flora S . i82»

floruz Nl i r l , . ^rarn. 76.

125. eclit. »l t . 166. 8 u t e r t lor. !ie1v. F

209. V e r n h a r d i Erfuit. P f l . 205. (nach den

Citaten, nicht nach den Charakteren).

240»

I?I von

Seite 2yc>.

Schrank baiersche Flora S. 329

II2Z.

334. Inncu« tc»IÜ5 teretidu« aiticu»

rozietito rainoza» I^aiier»

eäit. citata

II.

B e s H t s I b U N g.
Die W u r z e l hat fast die Dicke <ines

il^inen Fingers, ist innwendig mit weißen feste«

Fleische, welches durch Bildung der Rinde mit

Röhren umgeben ist, auswendig mit bräunlichten
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hautigen Schlippen besetzt, liegt horizontal in

der Erde, und befestigt sich mit dicken, einzeln

stehenden > zottigen, weißen Fasernd

Die W u r z e l b l ä t t e r sind e,in bis zwey

Gchuh lang, (auch länger we,nn die Pflanze im

Nasser wächst) vollkemmen aufrecht, rund, hell-

grün, glänzend, innwendig mit weißem lockern

Mark angefüllt, welches in gewissen Distanzen

Mit Scheidewänden versehen ist, wodurch sie im

frischen Zustande duichs Gefühl, getrocknet ab«

auch durchs Gesicht, als gegliedert erscheinen.

Nach Betracht der Länge sind sie zuweilen

c>H Grunde fast Fingersdick, werden allmä'hlig

dlmncr, und gehen am Ende in eine Spitze aus,

Eie gleichen vollkommen den Blättern von 5un»

cu, el lulu«, und unterscheiden sich einzig und

Mein durch die Knoten oder Zwischenwand« von

d<nftlben.

Die B l a t t s c h e i d e n sitzen zu drey bis vier

^te,r einander, am Grunde der Wurzelblätter,

lheils lose, theils genau anschließend: die obern

s'nd immer die längsten, weißgrünlicht, häutig^

gestreift, mit einem zugerundeten Ende; an wel»

H«m zuweilen elne einen halben Zoll lanze gran».

N'nartigz Spitz« den Fortsatz macht.
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Die H a l m e sind den Wurzelblättern voll«

kommen gleich, zwey bis drey Schuh hoch, am

Grunde fast Fingersdick, mit zwey bis drey tur«

zen eingerollten Scheiden umgeben, rund, glatt,

dicht mit Mark gestillt, vollkommen aufrecht,

unterscheiden sich also durch die Blatter bloß im

folgenden:

1. Sie sind dichter und stärker mit Mark

gefüllt, daher die Knoten weder so fühlbar, noch

im trockenen Zustande so sichtbar.

2. Sie sind mit zwey wahren Stengelblä't«

tern begabt»

3. Sie gehen an der Spitz« in eine Blü»

thenrispe aus«

Die S t e n g e l b l ä t t e r sind an der Zahl

standhaft nur zwey vorhanden; (indem weder die

untern Blattscheiden noch die obern Blattansätze

als Blätter zu betrachten sind) das unterste

Stengelblatt entspringt unter der Mit te des

Halms, aus einer Finger langen, glatten grü<

nen Scheide, dessen Blanhäutchen weiß, zugerun«

tet und. gespalten ist, wird etwa einen Schuh

lang, und ist übrigens den Wurzelblättern ahn«

l ich.
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Das zweyte S t e n g e l b l a t t entspringt über,

hie Mitte des Halms, ist «inen halben Schuh

lang, und leicht, mit der Spitze bis zur Nispe.

D>« B l ü t h e n l i s p e ist dreyfach: die nn,

terste entspringt seitwärts, etwa einen Finger lang

unter der Spitze des Halms, und besteht ge,

wohnlich aus fünf bis sieben einfachen ungleich

langen, fast horizontal ausgebreiteten Strahlen«

davon jeder an der Spitze aus einem stiellosen

und mehrein gestielten Bliithentö'pfchen beFeht«

und jedes Köpfchen etwa acht bis zehen Blüthen

«nthält. Die zweyte Nispe sitzt einige Zoll hoher,

an der Verlängerung des Halmes, und enthält

etwas weniger Blüthen und Blüthenstrahlen als

die vorige. Die dritte Rispe bcgränzt die Spitz«

des Halms, und enthält vier t is fünf einfache

Strahlen. Bey sehr großen Eremplaren sitzt ne«

ben der untersten Hauptrispe, noch eine Neben,

5>spe, so daß der Ausdruck panicula 5uxra ä«>

cumposita recht eigentlich statt, findet. Die

Ctrahlen< sowohl die Haupt« als Nebenstrahlen«

siüd an der einen Seite etwas flach gedrückt und»

«m Grunde mit kurzen Blattscheiden umgeben«

die fast vertrocknet, hautartiH und gest«ift sind.'

u»d bey den Hauptästm in eine rinnenfö'rmige«
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bey den Nebenästen in eine zugerundete geschlitzte

Spitze enden.

. Jedes B l ü t h e n k ö ' p f c h e n ist am Grunde

mit mchrern Deckblättern umgeben, die aus ey-

förmigen blassen häutigen, stumpfen Blatlchm

hestehen»

Die drey Ke lchb lä t tchen sind gleichgroß«

l>ohl, eysörmig, länglicht/ stumpf, grünlickt, am

Rande und an der Spitze mit «iner weißlichtcn,,

«n Alter mehr bräunlichten Haut umgeben. Di«

drey Blumenblätter sind etwas kurzer als di«

S t a u b f ä d e n : Kur ; , weiß, rund.

V t a u b b e u t e l , : Länglicht, ft lang als die

Fad««, gelb.

G r i f f e l : Weißlicht, durchsichtig.

' P a r b e : Dreyfach, silberglänzend, gedreht.

F r u c h t k n o t e n : Dreyeckig!, grün,

S a a m e n l a p s e l : Dreyeckigt, braun, ft

l»ng als der Kelch»

S a a m e n : ßyförmig, grünlicht.

Die ganz« Pflanze ha t , i n bkichgelbgrünes

Ansehen.
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Es,ist in dem Anfange dieses Aussatzes an-

geführt worden , daß Scheuchzer unter nro. 2,

«in Or^inen i^ncüuin f^>Iio alticulatc» «uiu

Miicui iz aufgeführt habe, welches hier noch eine

Nähere Betrachtung verdient. Scheuchzer selbst

giebt es für eine bloße Varietät von

talHusuz an, die sich dadurch unterscheide, daß

«ine gewisse bla'ltcriche Aehre, ein einen hal»

den Zoll groß, an der Spitze des Stengels her«

vorkomme, die eine grüne Weißlichtbraune, oder

auch brauniothe Farbe besitze, und eigentlich au«

einem Büschel breiter Mattscheiben entspringe.

Daß es eine bloße Varietät seye, geben all«

Schriftsteller an, und die Beobachtungen ergeben«

daß oft solche genannte Blatterbü'scheln, oder wi«

die Schriftsteller es sehr uneigentlich nennen, sol»

che f>l2ut?e vivioarae auf einer und derselben

Pflanze mit dem wahren 5uncu« koliozu« vor»

kommen. (Es ist also hier etwas ähnliches wi«

bey d«r Lupboi-Kia c^ä i - i sz i ^ , die, wenn ihr«

Blätter in dcr Jugend von einem ^eciäiuin be-

faUm werden, eine krankhafte Pflanze hervor»

dringt, an der doch zuweilen noch vollkommen«

Blüthendolden zu fthen find.) Was es eigentlich

feye, kann uns der Ritter Sch rank am besten-

W n : ,/Man findet den I
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oft mit einem krausen Blüthenbüschel, an dem

man die BlUthentheile nicht genau genug unter-

scheiden kann, obgleich die gan;e Blüthe viel

größer und gewissermaßen angeschwollen ist; denn ist

die Pflanze Scheuch zers (kramen ^unceuin fa»

5io articulatc» cum uti ist i l is. Eine Abart ist

sie dann aber eigentlich nicht, sondern eine krMk«

Pflanze, die von dem Stich« eines Insektes aus

der Gattung dliLrink« gelitten hat. Ich nenne,

dieses Insekt, von desscn Geschichte ich mir hin»

längliche Kenntnisse verschafft habe;

conici«, a,-ticu1y zecunäo 2i>>c>

Baiersche Flora L S.615. Ich will

diesem noch beyfügen, daß diese Insekten sehr ei«

genthümlich dit Sticke für ihre Eyer nur an ge<

wissen Pflanzen machen, und baß deßwegen uns««

« krank« Büfchelbinse allemal an ^luncu« fol ia-

5U5 nie an äipli^Uu« vorkomme. Richtig ge«

ben dieseS an: Scheuch; e r , S c h r a n k ,

S m i t h , M ö n c h , R o h l i n g , R o t h , Leys«

fe r. Unrichtig giebt diese Varietät W i l l d e n 0 w

und Persoon hey ^. cli^»d^Uu«, noch fthleihaf«

ter H o f f m a n n und di« Wetterauer Flora bey

tcydcn an.
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I n dem letztern Werke wird gefragt: „ O b

dieses (sogenannte) lebendig gebähren, wie einige

neuere glauben, wohl von Insektenstichen her«

rühre? Ich antworte, daß daran S c h r a n k «

Untersuchungen zu Folge, gar nicht zu zweifeln seye.

Endlich ist von Scheuchzers dritten Pflan-

ze: ^uuc<Me8 alp inum, kolic, articulato, noch

ZU erwähnen, daß V i l l a r s und S u t e r sie in

ihren Floren unter dem Namen luncu« »Ipinuz

»ls eigene Arten anqeflikrt haben, was schon frü»

her H a l l e r unter seiner nro. 1321. gethan hat.

Schrank führt diese Hallersche in-o. ebenfalls

als 5uncu« Zl^inu« auf, glaubt aber die Scheuch»

zerische Pflanze davon verschieden, und stellt diese

als 5. ßeniculati« dar. Neuere Alpenbesteiger

Mögen entscheiden, welches m der Wakrheit ge«

gründet seye, müssen aber genauer als Herr Roh»

d e untersuchen, der sie als bloße Varietät, wenn

'ck nicht i r re, von beyden betrachtet. Ich glau>

be aber nicht, daß eine und dieselbe Abart von

lwey wahren Species existiren könne«
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